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LanbkagSblatt .
/t \ VtWUUVlUM

Mitthcilungen aus den Verhandlungen der Stände des Großherzogthums
Baden im Jahr 1831 .

47 . Karlsruhe 7. Juni.

Das Fest der Wiederherstellung der Ver¬
fassung des Grvßherzogthums Baden .

Karlsruhe , den 6 . Zum 1831 .
1 Die Wiederherstellung unserer freisinnigen Verfassung
ist ein Ereigniß , das jeden ächten Vaterlandsfreund zur
Freude ansfordert . Die beiden Kammern deS Großher -
zogthumS haben dieser Freude ein eigenes Festmahl gewidmet /
von dem wir unftrn , die Verfassung liebenden Lesern
ebenfalls Kunde zu geben für Pflicht halten / die wir , so
weit eS der Raum dieses Blattes gestattet , hiermit erfüllen .

ES hatten sich gestern zu diesem in dem Museumsaale
angeordncten Festmahle die Glieder beider Kammern , so
wie die Mitglieder deS StaatSministeriumS und sammr-
liche für den gegenwärtigen Landtag ernannte Regle -
rungö -Kommissäre versammelt . Die hohe Bedeutung deS
Festes erhielt durch d . e innige Herzlichkeit , welche stch
bei allen Theilnehmern aussprach , eine eigene Weihe .

Der erste Toast wurde von dem Präsidenten der zweiten
Kammer auSgebracht . Er lautete also :

„ Durchlauchtigste , hochgebornc , hochver¬
ehrte H er reu !

Trinken wir auf daS Wohl deS erhabenen Herstellers
unserer Verfassung — auf daS Wohl unseres theuersten
GroßhcrzogS ! — Die Geschichte wird erzählen : Badens
Leopold hat deS Landes schöne Verfassung , wie sie daS
treue Volk ans den Händen ihres unvergeßlichen Stifters
empfing , wieder hcrgestellt . Die Geschichte wich noch
mehr erzählen . Eine bloS papierene Verfaß » ,ig ist ein
werihlofeS Ding , und die beste Verfassung kann durch
Mißbrauch ebenso verderblich , wie durch weisen Vollzug
der Segen des Landes werden , für das sie gegeben ist.
Die Geschichte wird erzählen : Badens Leopold war von

dem reinen Geiste der Landesverfassung erfüllt , seine Weis -
heit hat ihr wahres Leben gegeben, und durch seine Pflege ,
unter der Mitwirkung treuer Kammern , ist die zarte
Pflanze zum schönen fruchtbaren Baum geworden , welcher

1 unverweslichen Segen verbreitet über das schöne Land .
! Der Wiederhersteller unserer Verfassung , der Wiedcrher -
! stcllcr wechselseitigen Vertrauens — unser Leopold —

lehe hoch ! " —

Von Aller Lippen erscholl ein dreimal wiederholtes Herz-
licheö Lebehoch, und die einfallende Musik ging sogleich
in die Melodie des Liedes » God save the king “ über , zu
welcher ein Sänger - Chor folgende eigends dafür ge¬
dichtete Strophen sang , in welche sich die Stimme » der
Tischgesellschaft mischten :

Heil Dir auf Deinem Thron
Karl Friedrichs edler Sohn ,
Heil Leopold !
Heil Deinem Hans und Land ,
Und Ihr , die Herz und Hand
Mit Dir so schön verband ,
Sophien Heil !

Heil unserm Fürsten , Heil !
Glück und Ruhm sey Sein Theil ,
Und Seines Volk ' S ;
Daß Baden immer frei
Glücklich und kräftig sen .
Daß eS bliib ' und gedeih'
In Gottes Schuh .

Liebe und Einigkeit ,
Treue und Biederkeit
Beseele stets
Sie , die der Würde Stand ,
Sie , die das Volk gesandt ,
Sie , Ue der Fürst ernannt ,
Alle vereint .
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Sr . Hoheit , der Markgraf Wilhelm , Präsident der j
ersten Kammer brachte hierauf folgenden Toast aus . j

„Auf das Wohl des Badischen Volkes ! möge dasselbe un¬
ter dem Schutze unserer freisinnigen Verfassung , sich eines
stets zunehmenden Wohlstandes erfreuen . ES lebe hoch !"

Rach Ihm erhob sich der Durchl . Fürst zu Fürsten¬
berg und sprach : ,,Auf das Wohl I . K . H . der Frau
Großhcrzogin ! Sie begucke noch lange Ihren cdeln
Gemahl , und führe ihre blühenden Kinder der ihnen
schon gewonnenen Liebe des badischen Volkes wachsend
entgegen , und bleibe noch lange die glückliche , wohlthä-
tige Mutter dcS treuen Vaterlandes . " —

Der erste Viceprastdentder zweiten Kammer, v . No t t e ck,
brachte sodann einen Toast aus auf das Großherzogliche
Haus . Er sprach : „ Die edelste und erhebendste Bedeu¬
tung deS Wörteö „ Fürstenhaus " wie jene des Wor¬
tes „ Fürst " wird nur in einem constitutionellen
Staate verstanden . Nur hier findet sich jene innige Ver¬
einigung, jene unauflösliche Verbindung zwischen den
zwei unsterblichen Persönlichkeiten, welche in der Fort-
dauer ihrer wechselseitigen Liebe , Treue und heiligen
Verpflichtung zugleich die Bürgschaft ihres fortdauernden
gemeinschaftlichen Glückes und Ruhmes finden . Diese
Persönlichkeiten sind Regenrenhauö u . Volk , beide ,
wie durch einen im Himmel geschloffenen Bund einander
für ewig vermählt , und in der Folge der Geschlechter
nur die Fortsetzung und immer festere Bekräftigung ihrer
auf heiliges Gesetz und Recht gebaute » , von lebendiger
Liebe beseelten Gemeinschaft deSSeynS und Wirkens,
der Freude und des Leides , der Hoffnungen und Wünsche ,
Bestrebungen und Gefühle darstellend .

DaS Badische Volk , indem eS für das Wohl feines er¬
habenen Fürstenhauses die heißesten Wünsche zum Himmel
sendet , steht vor seinem geistigen Auge ein herrlicheSBild
aufgehen , ob eS den Blick in die Vergangenheit
oder in die Zukunft richte . Dort , in der Bergan-
genheit , lange bevor der Buchstabe unserer Constitution
geschrieben war , erblickt eS der That nach die Constitu¬
tion bestehend in den erblichen Gesinnungen seines Für¬
stenhauses , von den bürgerfreundlichen Zähringern
bis auf den erhabenen Karl Friedrich , dessen Tugen -
den glanzvoll im Buche der Zeiten stehen . Hier , in der
Zukunft , winkt ihm die freudige Aussicht auf den mit
jedem Geschlecht sich erneuernden Segen väterlich milder ,
Recht und Freiheit schirmender , mit dem treuen Volk in

1 unverbrüchlicher Liebe vereinter Fürsten . Die dreifach
erquickende Aussicht auf Vergangenheit , Gegenwart und
Zukunft liegt enthalten in dem Ruf, der jetzo von meinem
Munde geht , im Einklang mit den Gefühlen dieser hohen
Versammlung und deö ganzen Volkes :

Unser durchl . g roß herz ogl. Haus lebe hoch ;
eS grüne , und blühe und wirke segensreich
in allen kommenden Zeiten ! " —

Der Finanzministcr v . Böckh : „Die Verfassung ,
die Badens treues Volk mit dem edlen Fürstenstamme der
Zähringer unauflöslich verbindet; die des Thrones Rechte
und dcS Volkes Freiheiten mit einem Schilde deckt ;
die in der Gleichheit Aller vor dem Gesetz und in der
Unabhängigkeit der Gerichte jedem Bürger das Seinige
gewährleistet ; deren schützendem Arm die frommen Ver¬
mächtnisse der Vergangenheit für religiöse , sittliche und
intellectuelle Volksbildung anvertraut sind . Der Ver .
fa ssu ng , der wiederhergestellten , der ehernen Feste gesetz¬
mäßiger Freiheit , die allen Stürmen der Zeiten trotzt .

Der zweite Vicepräsident der zweite » Kammer , Dutt -
linger : „ Ich bitte die hohe Versammlung um die Er-
laubniß , Ihr als Trinkspruch vorzuschlagen ; die hohe
erste Kammer , in deren Berathungen und Beschlüssen
über die größten Fragen , welche die Versammlung bis
henke beschäftigten , das Land mit Freude das schönste
Unterpfand erkennt , daß sie in Eintracht mit der Regie¬
rung S . K . Hoheit und den Bestrebungen der Wahlkam.
mer nach einem und demselben großen Ziele
strebe , nach dem Ziele zeitgemäßer Verbesfe¬
rn n g u n d V e r v o l l k o m m » u n g u n s e r e ö b ü r g e r-
liehen und politischen Zustandes , oder , wenn
ich mit den Worten des FestdichterS sprechen darf , nach
dem Ziele :

„ Daß Baden immer frei ,
„ Glücklich und kräftig sey ,
„ Daß eS blüh ' und gedeih'
„In GotteS Schutz ! "

ferner das Unterpfand dafür , daß Alle vereint sind im
Streben nach dem nämlichen Ziele r-

„ Sie , die der Würde Stand ,
„Sie , die das Volk gesandt ,
„Sie , die der Fürst ernannt " —

vor Allem Her durchl . Hr . Präsident , der Erbe der Weis,
heit und der Tugenden seines unsterblichen Vaters , rühm ,

i gekrönt als Feldherr , ebenso hoch gefeiert und hochver.



dient als Freund und als Kenner und Beförderer der
Künste des Friedens und der Gewerbe des bürgerlichen
Lebens im allgemeinen , und derjenigen Abtheilung der.
selben insbesondere , die alle Uebrigen nährt , — der Land . >
wirthschafr, — der durchl . Fürst in unserer Mitte , dessen
Name in dieser Versammlung nicht genannt werden darf
ohne Erneuerung der Anerkennung der Schuld der Dank¬
barkeit des Badischen Volkes für Seine verdienstvollen
und erfolgreichen Bemühungen in der großen Angele ,
genheit der Integrität des Vaterlandes . — Er, und die
hohe Kammer , deren Berathnngen Er mit eben so viel
Weisheit aiS Würde leitet , Sie leben hoch ! "

Der zweite Vicepräsidenl der ersten Kammer Frhr. v .
Gayling : „ Auf das Wohl der zweiten Kammer und
ihres würdigen Hr . Präsidenten. Möge sie fortfahren mit
treuer Vaterlandsliebe nur das Wohl des Badischen Volks
zu berarhen , und in dem bisherigenGeist der 'Eintracht mit
der Regierung und der ersten Kammer zu beförderen ."

Der Alterspräsident der zweiten Kammer, v . T sch e p p e :
„ Auf daS Wohl des hohen Ministeriums -, des treuen und
weisen RarhgeberS des Fürsten , deS aufrichtigen Freundes
der Verfassung, des rastlosen Beförderers des Gemein ,
wohlü ! Möge daS hohe Ministerium der Stimme des Volks
sein Ohr nie verschließen , und nie ermüden , daS Beste
des Vaterlandes zu besorgen . "

Der Chef des Ministeriums deS Innern , der StaatSr .
und Abg . Winter erhob sodann daS Glas und sprach :
„Durch Einigkeit gedeihen und wachsen kleine Anstalten ,
durch Uneinigkeit gehen die größten zu Grunde. Aber nur
wechselseitiges Vertrauen , wechselseitige Achtung , vor
allem MäßigungAller gegen Alle kann zurEinigkeit führen
und sie erhalten. Die Versammlung, die ich hier vor mir
sehe , und von welcher ich ein Mitglied zu seyn die Ehre
habe , gewährt einen schönen Beweis der Harmonie , ein
Schauspiel , dessen Werth sich mehr fühlen als in Worten
auödrücken läßt.

Möge diese Einigkeit und die Bedingungen dieser Einig,
keit immer tiefer und tiefer bei uns eindringcn, und möge»
wir durch solche den hohen Zweck , zu welchem wir berufen
sind , zum Segen und zum Wohl deö Fürsten und des Va.
terlandeS erreichen . — Ich trinke auf die Fortdauer
der Einigkeit beider Kammern. "

Der Erzbischof Bernard : „ Die Grundlage wahrer
und dauerhafter Einigkeit ist Unsere heilige christliche Re.
ligion , die daS allgemeine zeitliche und ewige Wohl aller !

Stände zum Endzwecke hat, und deren höchstes Gebot die
Liebe ist . Möge dieser Geist der Liebe und Eintracht
uns alle durchdringcn, in uns leben , in uns wirken und

j uns leiten in allen unfern Verhandlungen. Die Liebe für
Fürst und Vaterland lebe in uns , sie lebe hoch ! "

Rach jedem dieser Trinksprüche erfüllte ein vollstim.
migeS, dreimal wiederholtes Lebehoch den Saal.

Heiterkeit und gegenseitige Achtung belebte und weihete
die Unterhaltung während und nach der Tafel . Die Ge.
sellschaft blieb bis zum Abende versammelt , und mit ihr
die bürgerfreundlichcn Brüder unserS allgeliebten Für .
sten , die edcln Markgrafen Wilhelm und Maxi m i-
lian , so wie der ihnen nicht allein durch Familien ,
bande , sondern auch durch Adel der Gesinnung verwandte
erste Standesherr des Landes , Fürst zu Fürstenberg .

Dieses Fest der Wiederherstellung der Verfassung wird
segensreich fortwirken ; es war zugleich ein Fest der
Eintracht zwischen den beiden Kammern und der Re.
gierung , und in der Befestigung dieses dreifachen Bun.
des muß deS Landes Wohl gedeihen .

Forts , der sieben und zwanzigsten öffentl .
Sitzung der zweiten Kammer .

(Forts, der Diskussion über die Petition der Universität Freiburg
um Erhöhung ihrer Dotation .)

Der Abg . Fecht . „ ES kommen , m . H . , in unfern
Saal die beiden schönen, freundlichen und gelehrten Toch.
ter, die Schönheiten unsers Landes, und bitten um aber ,
malige Vermehrung ihrer Einkünfte ; die Eine ist zu Hei-
delberg , und zieht in ihrem glänzenden Gewände beson .
derö die Augen der Fremden auf sich . Aber zu meinem
Bedauern habe ich gehört, daß das gute Kind aufs Neue
Schulden gemacht habe ; und ich habe aus früheren Zei¬
ten einen Unwillen auf diese Tochter deS Landes , weil sie
uns früher keine Abgeordneten aus ihrer Milte sandte,
die die Rechte deS Volkes vertheidigtcn, — ein Fehler ,
den diese Tochter in der neuesten Zeit wieder gut gemacht
hat . An ihrer Hand steht eine andere Tochter , die Ober-
ländcrin, nicht glanzend , aber fromm , und weniger aus.
gestattet. Auch sie bittet um Vermehrung ihres Einkom -
mens , und hat durch ihre » Berichierstattet die Gründe
ihrer Bitte überzeugend dargestellt . Indem aber nun
diese beiden Töchter bitten , erscheinen auf der andern

! Seite auch andere Kinder , welche wünschen , durch Ge-



werbskenntnissc in Zukunft ihr Brod verdienen zu kön .
uen ; Kinder , von denen der Abg . Buhl so eben mit
Gründlichkeit gesprochen hat , und eS wäre zu wünschen ,
daß nach diesen tiefgehenden Gründen etwas dieser Art
in nnserem Lande , ohne die Verfassung zu verletzen , er-
richtet werden könnte . Auch diese aus dem Mittelstände
bedürfen der Hülfe . Nun kommt drittens ein ganzer Hau.
fen armer barfüßiger Kinder , von welchen einzelne auch
noch rorhc Backen haben ( was früher in diesen Hallen
ein Abgeordneter alö Beweis angeführt hat , daß in Ba -
den noch Wohlstand herrsche , weil eS noch Kinder mit
rochen Backen gebe ) . Diese Kinder strecken ihre von der
Arbeit abgehärteten Hände nach uuS anö , und sagen :
„ Thut doch etwas auch für uns , wir stehen in nusercr
Bildung noch zurück, sorgt also hauptsächlich für untf ! "
DaS stnd nun a u ch unsere Kinder , und ich meine , wir
sollten zuerst für diese sorgen , dann für diejenigen auS
dem Mittelstände , die durch GcwerbSthäligkcir ihr Brod
finden müssen , da unsere Accker nicht wachsen, wohl aber
die Mensche» ; sodann aber auch mit Freuden für die
Universtläle» , für diese theucrn , kostbaren Töchter und
Schwestern , so viel als in unfern Kräften steht, und ihr
dringendes Dcdiirfniß erfordert." Er stimmt für . die Be-
rathnng , wenn vorher die Budget-Kommisstoii alles abge¬
wogen habe .

Abg . v . Rotteck spricht seine dreifache Betrübniß
auS , die er bei Anhörung einer der vorigen Reden em¬
pfunden, zuvörderst darüber , daß er stch in der Voraus¬
setzung getäuscht , daß alle Sprecher nur freundliche Worte
zn Gunsten der Hochschule im Sinne hätten : dann , daß
ein Redner sich zu einem bloßen Scherze herabgelassen
habe , um ein unwiderlegliches Argument anzugrcifen ,
damit , daß er sagte , um den Finanzstand von Baden zu
erhöhen und die Zehnten abschaffen zu können, dürfe man
nur viele Universtläten errichten ; am meisten endlich habe
ihn betrübt, daß der Redner, dessen Motion auf Wieder.
Herstellung der Verfassung das ganze Land mit Freuden
erfüllt habe , sich dazu entschließen konnte , jetzt einen An -
griff auf eben diew Verfassung, namentlich auf den , den
Fortbestand beider Hochschulen garanlirendcr Artikel 2l .
zu machen , nachdem er seine Talente und seinen Feuer-
eifer der Wiederherstellung zweier anderer Artikel erfolg-
reich gewidmet habe.

Diese riefe Bcrrübniß werde getheilt werden von den

Bewohnern des Oberlandes , wo durch alle Klassen des
Volkes und bei den schlichtesten Landleuten der Name
des Abg . v . Jtzstein mit Dank und Liebe von Munde
zu Munde gehe. Er trägt am Schlüsse seiner Rede mm
ebenfalls darauf an , die Sache heute nicht zur Abstim-
mutig zu bringen.

Der Abg . Herr bedauert, daß sein Freund und Amt6-
genosse Fecht nur vier Töchter ciugeführt , nur von den
jüngern gesprochen, und die ältere vergessen habe . „Denn
er und ich gehören zur fünften Tochter , nämlich der äl¬
testen Hauptlehranstalc , der evangelisch - protestantischen
und der evangelisch - katholischen Kirche . " Er erklärt ,
daß er nichts zur Besserstellung fordere, daß eS ihn aber
bekümmere , daß man der kärglich ausgestatteten Kirche
auch noch daö Bret, welches sie aus dem 30jähr . Schiff¬
bruch gerettet habe , umzugestalten , vielleicht umzuschlagcn
im Begriff sey . Er sey von den Bedürfnissen für die
Lehranstalten überzeugt , gönne de » Hoch , und Gewerbö -
schulen die Unterstützung , welche sie bedürfen . „Allein,"
fährt er fort , „ ich will nicht ihre Güte , nicht ihre Ge-
nerosität , sondern nur ihre Barmherzigkeit ansprcchen ,
daß , während Andern bcigclegt wird, uns wenigstens ge¬
lassen werden möchte . waS wir haben , und zwar nicht in
der jetzigen Gestalt . " Er wünscht , daß eine so bedeu¬
tende Veräudereruug mit dem , waS die Kirche noch habe ,
mit weiser Umsicht , und nicht in der Eile geschehe , da¬
mit nicht ein wesentlicher Nachtheil, und statt Segen
Fluch daraus entstehe , daß Jeder dabei finde , was ihm
nothwendigerweise gebühre , und daß ulcht über die Ju¬
gend und Schönheit der jüngern Töchter die alte , weil
sie alt ist , in Verachtung gerathe, oder zu ihrer Aufiösunz
gebracht werde .

( Fortsetzung folgt .)

Zu verbessern :
Die in Nummer ->6 , Seite 270 u . 27 , enthaltene Acußerungdcs Abg . v. Rottcck

wurde nach einer flüchtigen, uneollationirtcn Abschrift abgedruckt. Wir müssen

deßdatb wenigstens folgende flnnentflcllendc Fehler zu verbessern bitten :

Seite 270 , Spalte 2 , Zeile 9 und 10 irt das Wort -durchdringende» zu flrcichcn .

Zeile b von unten ist nach « bringt » einzuschaltcn : « uud ausdrücklich adoptirt «.

Zn der letzten Zeile ifl nach « zugleich » cinzuschalten : « dadurch».
Seite 27 > , Spalte I , Zeile I ist »ach « Herzensfreude » zu setzen « darüber . »

Zeile 8 . nach «wird » ist zu setzen «mit ich hoffe auch bei der K .-mmer». Zeile 11

ist nach «Ministerium » folgender Sch!»« zu setzen : «das es trüber in die Kalhcgoric
eines ineompatibclu Ministeriums setzte , eigentlicher die Benennung eine « de -

plorabcln verdient».

Redacteur : A - L- Grimm , erster Secretär ter zweiten Kammer . Verleger : Buchhänrier Ch- Th . Gross .
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